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Bericht VO  - einer Studientagung der Luther-Gesellschatt

Von Hartmut Hövelmann

Melanchthon entwickelte „dlie Bildung ZUT Ordnungsmacht. FEr ordnete
das überlieterte Wiıssen miıt VOIl Stichwörtern, chrieb Lehrbücher
für den PaNnzech gelehrten Unterricht: lateinische un! griechische (‚ram-
matik, etorik un! Dialektik, Psychologie un: Physik, un: (e-
schichte, bis hin eiıner systematischen Gesamtdarstellung der christli-
chen Lehre ET lehrte das Exzerpleren und Memorıieren des Wichtigsten
und Nützlichsten, rachte Sachwissen und Sprachkunst, antike und
derne Kultur ZU Zusammenklang, wählte Musterautoren ZULT Lektüre
dUu>S, en UId. ( '‘1CcCero. ET etriebh 1n en evangelischen Ländern die
Gründung V  - Schulen, cdie Reform der Unıversıiıtaten 'Tübingen, Frank-
turt/Oder, Le1IpPZ1g, Heidelberg, Greitswald, Rostock] und die Gründung

protestantischer HKochschulen (Marburg, Königsberg]. Er bildete
Schüler AUS und verschaffte ihnen tellen chulen un: Unıiversıtaiaten
eın Wunder, da{ß 11124  - ihn Praeceptor (‚ermanıae nannte

Melanchthons Prägewirkung reichte bis 1Ns 185 Jahrhundert. ber auch
heute eıgnete sich 1n vielem als Lehrmeister und Ratgeber. Er könnte
uUu1ls$s WAaADDNCN die Hoffart, ber €es mitreden wollen, ohne da{ß
WI1Tr vorher gründlic) gelernt und uns gut intormiert hätten.«

SO würdigt urt Reumann Philipp Melanchthon, den ubilar des VCISAaN-
( Jahres, auf Seite der VOoO L November 1996 (:emessen
dieser ürdigung WTr das ema der Brettener Studientagung VO April
1997 „Braucht Glauhbe ildung? Braucht Bildung Glaube?« eın folgerichti-
SCS und naheliegendes. uch andere Inıtiatoren hatten das Bildungsthema
gewählt, W1€e der gewaltige Festkalender ZU Melanchthonjahr zeigt, den
das Melanchthonhaus Bretten der Leitung des umtriebigen und me!1l-
sterhaft koordinierenden Kustos Stefan eın verbreitet hatte Der Lu:
ther-Gesellschaft WAäarTr besonders der Zielgruppe der Lehrerinnen und
Lehrer gelegen. Darum als Reterenten Z7WE1 ın der Lehrerausbildung
tätıge Hochschullehrer und der Leıter der Gymnasialpädagogischen Mate-
rialstelle der Evang.-Luth Kirche 1n ayern eingeladen worden.

Den Auftakt ıldete e1n Ööffentlicher Abendvortrag VOINl Altbischof Prot
Dr. Joachim Rogge (Görlitz/Berlin] ber »„{(JIie Stimme Melanchthons ZU.

Bildungsauftrag der Kirche heute« (jetzt nachzulesen 11 Retormation ın
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Bericht von einer Studientagung der Luther-Gesellschaft

Von Hartmut Hövelmann

Melanchthon entwickelte »die Bildung zur Ordnungsmacht. Er ordnete 
das überlieferte Wissen mit Hilfe von Stichwörtem, schrieb Lehrbücher 
für den ganzen gelehrten Unterricht: lateinische und griechische Gram- 
matik, Rhetorik und Dialektik, Psychologie und Physik, Ethik und Ge- 
schichte, bis hin zu einer systematischen Gesamtdarstellung der christli- 
chen Lehre. Er lehrte das Exzerpieren und Memorieren des Wichtigsten 
und Nützlichsten, brachte Sachwissen und Sprachkunst, antike und mo- 
deme Kultur zum Zusammenklang, wählte Musterautoren zur Lektüre 
aus, allen voran Cicero. Er betrieb in allen evangelischen Ländern die 
Gründung von Schulen, die Reform der Universitäten (Tübingen, Frank- 
furt/Oder, Leipzig, Heidelberg, Greifswald, Rostock) und die Gründung 
neuer protestantischer Hochschulen (Marburg, Königsberg). Er bildete 
Schüler aus und verschaffte ihnen Stellen an Schulen und Universitäten. 
Kein Wunder, daß man ihn Praeceptor Germaniae nannte.

Melanchthons Prägewirkung reichte bis ins 18. Jahrhundert. Aber auch 
heute eignete er sich in vielem als Lehrmeister und Ratgeber. Er könnte 
uns wappnen gegen die Hoffart, über alles mitreden zu wollen, ohne daß 
wir vorher gründlich gelernt und uns gut informiert hätten.*‘

So würdigt Kurt Reumann Philipp Melanchthon, den Jubilar des vergan- 
genen Jahres, auf Seite 1 der FAZ vom 14. November 1996. Gemessen an 
dieser Würdigung war das Thema der Brettener Studientagung vom April 
1997 »Braucht Glaube Bildung? Braucht Bildung Glaube?« ein folgerichti- 
ges und naheliegendes. Auch andere Initiatoren hatten das Bildungsthema 
gewählt, wie der gewaltige Festkalender zum Melanchthonjahr zeigt, den 
das Melanchthonhaus Bretten unter der Leitung des umtriebigen und mei- 
sterhaft koordinierenden Kustos Stefan Rhein verbreitet hatte. Der Lu- 
ther-Gesellschaft war besonders an der Zielgruppe der Lehrerinnen und 
Lehrer gelegen. Darum waren als Referenten zwei in der Lehrerausbildung 
tätige Hochschullehrer und der Leiter der Gymnasialpädagogischen Mate- 
rialstelle der Evang.-Luth. Kirche in Bayern eingeladen worden.

Den Auftakt bildete ein öffentlicher Abendvortrag von Altbischof Prof. 
Dr. Joachim Rogge (Görlitz/Berlin) über »Die Stimme Melanchthons zum 
Bildungsauftrag der Kirche heute« (jetzt nachzulesen in: Reformation in
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ahrsg. VvVon der Evangelischen Landeskirche alts, esSsau 1997,
37-46). Be1 er Differenz zwischen den Verhältnissen des 16 un! des
Jahrhunderts bekannte Rogge sich eiINemM Resumee Heinrich Benckerts
Theologische Bagatellen, Berlin 1970, 204|: „FEın halbes Jahrhundert be

Melanc  on die rage, w1e inan angesichts des drohenden Zertalls
die Verantwortung für den Menschen weiterhin geme1ınsam wahrnehmen
annn Humanıtät wWwWAarT ihm die gemeınsame Verantwortung für das Men-
schenbild Er versuchte die Gemeinsamkeit der Verantwortung urc
Ma{iß und 1  ( durch Mäßigung und Vermittlung zı realisieren. In se1iner
Person ieß sich die IC ach ihrem Beitrag tfür Kultur, Gesellschaft
und aa fragen, als Wissensc.  tler aAntewortete CT mıt seinem esamtsy-
Stem in se1ner Person 1e1% sich die Gesellschaftt ach dem Fundament ih
ICI Humanıtät fragen, als Theologe anı wortete CI mıt dem Hınwels auf das
Evangelium.«

Am Vormittag des pri wurde die Arbeitseinheit mıiıt eiınem
Reterat VO Prof Dr Wilhelm Schwendemann (Evang. Fachhochschule
Freiburg] eingeleitet: „Melanchthons retormatorische Pädagogik. Pro-

un! Wirklichkeit« »Was bleibt VOI) Melanchthon?« fragte der Ke-
fterent ZU Schlufß Und Z tolgende Bilanz: „Vielleicht der Gedanke
und der Organisationsversuch, eiıne humanıistisch-kommunikative at1l0-
nalität 1m Unterricht verankern. Fast eın Jahrhundert VOI Comen1us’
großer Didaktik entwickelte Melanchthon eıne didaktische Struktur, die
zweierlei leistete: einmal dem Menschen Würde zuerkennen im Bereich
der Bildung als Aufgabe un: 1m Bereich des Evangeliums als Zuspruch un
ZU anderen, indem die Sachen geklärt, aufgeklärt werden, das € 1DStDe-
wußtsein des Lernenden entfalten, stärken un: aufrichten. Ich tormuliere

dieser Stelle die ese Melanchthon ist der Reformpädagoge der
Neuzeıt, auch wWenn moderne Reformpädagogiken die Lernwelt un! die
1C. des Kindes formulieren, W a4as bei Melanc  on vielleicht 11 schr
deutungsweise vorkommt. Was ihn aber mit Herbart, Pestalozzi, Marıa
Montessor1, Celestin Freinet verbindet, 1st der Versuch, Lernen als
Möglichkei der Selbsterfahrung verstehen un! entsprechende Lernpro-

Organısıeren. Die freije Betätigung des (zseistes soll dazu führen,
daf(ß chüler un: Schülerinnen ihre ern-Interessen wahrnehmen. Er for-
muliert W äal och keine Theologie des Kindes, aber seıne Pädagogik i1st
hbereits eın gutes tüc handlungsorientiert und auf Interessen der ErnNen-
den hin abgestellt und abgestimmt. Von Philipp Melanchthon wird CI -

zählt, WE CI ın die Schule kam, pflegte CI den Gelehrtenhu bzuneh:
I11CI1 un!: ‚Seid gegrüßt, ihr ehrwürdigen erren astoren, Dok-

Lizenzlaten, Superintendenten, seid gegrüßst, hochachtbare, ohl
welse, großmütige erren Bürgermeister, Ögte, chöften, Kanzler, Se
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Anhalt, hrsg. von der Evangelischen Landeskirche Anhalts, Dessau 1997, 
37-46). Bei aller Differenz zwischen den Verhältnissen des 16. und des 20. 
Jahrhunderts bekannte Rogge sich zu einem Resümee Heinrich Benckerts 
(Theologische Bagatellen, Berlin 1970, 204): »Ein halbes Jahrhundert he- 
wegte Melanchthon die Frage, wie man angesichts des drohenden Zerfalls 
die Verantwortung für den Menschen weiterhin gemeinsam wahrnehmen 
kann. Humanität war ihm die gemeinsame Verantwortung für das Men- 
schenbild. Er versuchte die Gemeinsamkeit der Verantwortung durch 
Maß und Mitte, durch Mäßigung und Vermittlung zu realisieren. In seiner 
Person ließ sich die Kirche nach ihrem Beitrag für Kultur, Gesellschaft 
und Staat fragen, als Wissenschaftler antwortete er mit seinem Gesamtsy- 
stem. In seiner Person ließ sich die Gesellschaft nach dem Fundament ih- 
rer Humanität fragen, als Theologe antwortete er mit dem Hinweis auf das 
Evangelium.«

Am Vormittag des 11. April wurde die erste Arbeitseinheit mit einem 
Referat von Prof. Dr. Wilhelm Schwendemann (Evang. Fachhochschule 
Freiburg) eingeleitet: »Melanchthons reformatorische Pädagogik. Pro- 
gramm und Wirklichkeit«. »Was bleibt von Melanchthon?« fragte der Re- 
ferent zum Schluß: Und er zog folgende Bilanz: »Vielleicht der Gedanke 
und der Organisationsversuch, eine humanistisch-kommunikative Ratio- 
nalität im Unterricht zu verankern. Fast ein Jahrhundert vor Comenius' 
großer Didaktik entwickelte Melanchthon eine didaktische Struktur, die 
zweierlei leistete: einmal dem Menschen Würde zuerkennen im Bereich 
der Bildung als Aufgabe und im Bereich des Evangeliums als Zuspruch und 
zum anderen, indem die Sachen geklärt, aufgeklärt werden, das Selbstbe- 
wußtsein des Lernenden entfalten, stärken und aufrichten. Ich formuliere 
an dieser Stelle die These: Melanchthon ist der erste Reformpädagoge der 
Neuzeit, auch wenn moderne Reformpädagogiken die Lernwelt und die 
Sicht des Kindes formulieren, was bei Melanchthon vielleicht nur sehr an- 
deutungsweise vorkommt. Was ihn aber mit Herbart, Pestalozzi, Maria 
Montessori, Celestin Freinet u. a. verbindet, ist der Versuch, Lernen als 
Möglichkeit der Selbsterfahrung zu verstehen und entsprechende Lernpro- 
zesse zu organisieren. Die freie Betätigung des Geistes soll dazu führen, 
daß Schüler und Schülerinnen ihre Lem-Interessen wahmehmen. Er for- 
muliert zwar noch keine Theologie des Kindes, aber seine Pädagogik ist 
bereits ein gutes Stück handlungsorientiert und auf Interessen der Lernen- 
den hin abgestellt und abgestimmt. Von Philipp Melanchthon wird er- 
zählt, wenn er in die Schule kam, pflegte er den Gelehrtenhut abzuneh- 
men und zu sagen: »Seid gegrüßt, ihr ehrwürdigen Herren Pastoren, Dok- 
toren, Lizenziaten, Superintendenten, seid gegrüßt, hochachtbare, wohl- 
weise, großmütige Herren Bürgermeister, Vögte, Schöffen, Kanzler, Se-
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kretäre, Magıster us us  < Als aber olches VO  - den Anwesenden als
Spalfs angesehen wurde, hat CT geantwortet: Mır ist eın Scherz Denn
ich sehe diese Kinder nıcht d w1ıe S1e Jjetz beschaften sind, sondern WOZU

S1€e PCEZOSCH und unterwlesen werden, und bın gewiß, da{fß AUS diesem Hau-
fen tlıche olcher Männer autkommen werden, bschon C555 auch ohne
Z weifel Spreu und Späne darunter gibt.. F1N Element, das 1ın heutiger
Grundschuldidaktik wieder wichtig geworden 1St, E1 och einmal urz C171 -

wähnt die Orlhebe Melanchthons für Geschichten, Fabeln, Anekdoten;
INtu1ltıvVv hat CT das ic  igeg Kindern, die Geschichten brauchen, Ge
schichten erzählt.«

Auf eıne VO  — Wılhelm Schwendemann mıt Matthias Stahl-
IMNa herausgegebene Publikation ZU. Thema Nl 1er hingewiesen: Ke-
tormation un! Humanısmus in Europa Eıne Einführung mıiıt Praxısent-
würten für den Unterricht, erschienen ın der €1 Clalwer Materialien«

3-7668-3516-5).
Am Nachmittag tührte Prot. Dr OISsS Rupp (Universität Würzburg]

weıter 1Ns CGrundsätzliche » Protestantismus als Bildungsreligion? « Fuür
Rupp hat „die Retormation und en damit ihre exponlerten deutschen
Repräsentanten Luther un Melanc.  on einen 5allz substantiellen Be1
Lrag ZUI Heraufführung der Moderne geleistet. Mıiıt der alternativen LFOT-
mulierung und schließlichen Etablierung des retormatorischen Bekennt-
N15SEes un!: der retormatorischen rtıchen neben dem bislang absolute GCül
tigkeit beanspruchenden, alleinseligmachenden katholischen C lauben
un: dessen Hüterin, der römischen Kirche, wal die weltanschaulich-men-
tale bzw. religiöse Einheıit des mıittelalterlichen christlichen Abendlandes
entscheidend getroiffen un: das Jlor dem dann 1n den nachfolgenden
Jahrhunderten sich herausschälenden religiös-weltanschaulichen uralıs-
INUuS weıt aufgestoßenkretäre, Magister usw. usw. Als aber solches von den Anwesenden als  Spaß angesehen wurde, hat er geantwortet: Mir ist es kein Scherz. Denn  ich sehe diese Kinder nicht an, wie sie jetzt beschaffen sind, sondern wozu  sie gezogen und unterwiesen werden, und bin gewiß, daß aus diesem Hau-  fen etliche solcher Männer aufkommen werden, obschon es auch ohne  Zweifel Spreu und Späne darunter gibt.« Ein Element, das in heutiger  Grundschuldidaktik wieder wichtig geworden ist, sei noch einmal kurz er-  wähnt: die Vorliebe Melanchthons für Geschichten, Fabeln, Anekdoten;  intuitiv hat er das Richtige getan, Kindern, die Geschichten brauchen, Ge-  schichten erzählt.«  Auf eine von Wilhelm Schwendemann zusammen mit Matthias Stahl-l  mann herausgegebene Publikation zum Thema sei hier hingewiesen: Re-  formation und Humanismus in Europa. Eine Einführung mit Praxisent-  würfen für den Unterricht, erschienen in der Reihe »Calwer Materialien«  (ISBN 3-7668-3516-5).  Am Nachmittag führte Prof. Dr. Horst F. Rupp (Universität Würzburg)  weiter ins Grundsätzliche: »Protestantismus als Bildungsreligion?« Für  Rupp hat »die Reformation - und haben damit ihre exponierten deutschen  Repräsentanten Luther und Melanchthon — einen ganz substantiellen Bei-  trag zur Heraufführung der Moderne geleistet. Mit der alternativen For-  mulierung und schließlichen Etablierung des reformatorischen Bekennt-  nisses und der reformatorischen Kirchen neben dem bislang absolute Gül-  tigkeit beanspruchenden, alleinseligmachenden katholischen Glauben  und dessen Hüterin, der römischen Kirche, war die weltanschaulich-men-  tale bzw. religiöse Einheit des mittelalterlichen christlichen Abendlandes  entscheidend getroffen und das Tor zu dem dann in den nachfolgenden  Jahrhunderten sich herausschälenden religiös-weltanschaulichen Pluralis-  mus weit aufgestoßen ... Vermutlich wie kein anderer in seiner Zeit hat  Melanchthon aber die Bedeutung der Bildung in diesem historischen Pro-  zeß in ihren Grundzügen erkannt. Die Existenz nicht mehr nur eines reli-  giös-weltanschaulichen Bekenntnisses, sondern zweier - und dann in der  Folgezeit weiterer — solcher Optionen setzt die Beurteilungs- und Ent-  scheidungsfähigkeit des Individuums zwingend voraus. Und dies wieder-  um hat die entsprechende Ausstattung des Individuums, um derartige Ent-  scheidungen überhaupt auf gesicherter Grundlage treffen zu können, zur  conditio sine qua non. Dieser Mechanismus läßt sich abgekürzt auch mit  dem Terminus »Bildung« umschreiben ... Protestantischer Glaube ist auf-  grund der ihm inhärenten Wortstruktur ohne intellektuelle Anstrengung,  und damit ohne Bildung, nicht zu haben, auch wenn er sich natürlich auf-  grund der noch tiefer liegenden christlichen Struktur darin nicht er-  schöpft.«  42Vermutlich w1ıe kein anderer ın Sse1iNer eıt hat
Melanchthon aber die Bedeutung der Bildung ın diesem historischen Pro-
zeß 1n ihren Grundzügen erkannt. Die FEx1istenz nıicht mehr 1Ur eınes reli-
giös-weltanschaulichen Bekenntnisses, sondern Zzweıer und dann 1n der
Folgezeit weıterer Olcher Optionen die Beurteilungs- und Ent
scheidungsfähigkeit des Individuums zwingend VOTAaus Und dies wieder-

hat die entsprechende Ausstattung des Individuums, derartige Ent-
scheidungen überhaupt auf gesicherter rundlage reffen können, Zur!r

conditio Sine qua 110  3 Lieser Mechanismus äßt sich abgekürzt auch miı1t
dem Terminus ‚Bildung: umschreibenkretäre, Magister usw. usw. Als aber solches von den Anwesenden als  Spaß angesehen wurde, hat er geantwortet: Mir ist es kein Scherz. Denn  ich sehe diese Kinder nicht an, wie sie jetzt beschaffen sind, sondern wozu  sie gezogen und unterwiesen werden, und bin gewiß, daß aus diesem Hau-  fen etliche solcher Männer aufkommen werden, obschon es auch ohne  Zweifel Spreu und Späne darunter gibt.« Ein Element, das in heutiger  Grundschuldidaktik wieder wichtig geworden ist, sei noch einmal kurz er-  wähnt: die Vorliebe Melanchthons für Geschichten, Fabeln, Anekdoten;  intuitiv hat er das Richtige getan, Kindern, die Geschichten brauchen, Ge-  schichten erzählt.«  Auf eine von Wilhelm Schwendemann zusammen mit Matthias Stahl-l  mann herausgegebene Publikation zum Thema sei hier hingewiesen: Re-  formation und Humanismus in Europa. Eine Einführung mit Praxisent-  würfen für den Unterricht, erschienen in der Reihe »Calwer Materialien«  (ISBN 3-7668-3516-5).  Am Nachmittag führte Prof. Dr. Horst F. Rupp (Universität Würzburg)  weiter ins Grundsätzliche: »Protestantismus als Bildungsreligion?« Für  Rupp hat »die Reformation - und haben damit ihre exponierten deutschen  Repräsentanten Luther und Melanchthon — einen ganz substantiellen Bei-  trag zur Heraufführung der Moderne geleistet. Mit der alternativen For-  mulierung und schließlichen Etablierung des reformatorischen Bekennt-  nisses und der reformatorischen Kirchen neben dem bislang absolute Gül-  tigkeit beanspruchenden, alleinseligmachenden katholischen Glauben  und dessen Hüterin, der römischen Kirche, war die weltanschaulich-men-  tale bzw. religiöse Einheit des mittelalterlichen christlichen Abendlandes  entscheidend getroffen und das Tor zu dem dann in den nachfolgenden  Jahrhunderten sich herausschälenden religiös-weltanschaulichen Pluralis-  mus weit aufgestoßen ... Vermutlich wie kein anderer in seiner Zeit hat  Melanchthon aber die Bedeutung der Bildung in diesem historischen Pro-  zeß in ihren Grundzügen erkannt. Die Existenz nicht mehr nur eines reli-  giös-weltanschaulichen Bekenntnisses, sondern zweier - und dann in der  Folgezeit weiterer — solcher Optionen setzt die Beurteilungs- und Ent-  scheidungsfähigkeit des Individuums zwingend voraus. Und dies wieder-  um hat die entsprechende Ausstattung des Individuums, um derartige Ent-  scheidungen überhaupt auf gesicherter Grundlage treffen zu können, zur  conditio sine qua non. Dieser Mechanismus läßt sich abgekürzt auch mit  dem Terminus »Bildung« umschreiben ... Protestantischer Glaube ist auf-  grund der ihm inhärenten Wortstruktur ohne intellektuelle Anstrengung,  und damit ohne Bildung, nicht zu haben, auch wenn er sich natürlich auf-  grund der noch tiefer liegenden christlichen Struktur darin nicht er-  schöpft.«  42Protestantischer Glaube 1St auf.
grund der ihm inhärenten Wortstruktur ohne ntellektuell Anstrengung,
un damit ohne Bildung, nicht aben, auch WCILI sich natürlich auf-
grund der och tiefer liegenden christlichen truktur darın nicht CI-

schöpft. C<

kretäre, Magister usw. usw. Als aber solches von den Anwesenden als 
Spaß angesehen wurde, hat er geantwortet: Mir ist es kein Scherz. Denn 
ich sehe diese Kinder nicht an, wie sie jetzt beschaffen sind, sondern wozu 
sie gezogen und unterwiesen werden, und bin gewiß, daß aus diesem Hau- 
fen etliche solcher Männer aufkommen werden, obschon es auch ohne 
Zweifel Spreu und Späne darunter gibt.* Ein Element, das in heutiger 
Grundschuldidaktik wieder wichtig geworden ist, sei noch einmal kurz er- 
wähnt: die Vorliebe Melanchthons für Geschichten, Fabeln, Anekdoten,· 
intuitiv hat er das Richtige getan, Kindern, die Geschichten brauchen, Ge- 
schichten erzählt.«

Auf eine von Wilhelm Schwendemann zusammen mit Matthias Stahl- 
mann herausgegebene Publikation zum Thema sei hier hingewiesen: Re- 
formation und Humanismus in Europa. Eine Einführung mit Praxisent- 
würfen für den Unterricht, erschienen in der Reihe »Calwer Materialien« 
(ISBN 3-7668-3516-5).

Am Nachmittag führte Prof. Dr. Horst F. Rupp (Universität Würzburg) 
weiter ins Grundsätzliche: »Protestantismus als Bildungsreligion?« Für 
Rupp hat »die Reformation -  und haben damit ihre exponierten deutschen 
Repräsentanten Luther und Melanchthon -  einen ganz substantiellen Bei- 
trag zur Heraufführung der Moderne geleistet. Mit der alternativen For- 
mulierung und schließlichen Etablierung des reformatorischen Bekennt- 
nisses und der reformatorischen Kirchen neben dem bislang absolute Gül- 
tigkeit beanspruchenden, alleinseligmachenden katholischen Glauben 
und dessen Hüterin, der römischen Kirche, war die weltanschaulich-men- 
tale bzw. religiöse Einheit des mittelalterlichen christlichen Abendlandes 
entscheidend getroffen und das Tor zu dem dann in den nachfolgenden 
Jahrhunderten sich herausschälenden religiös-weltanschaulichen Pluralis- 
mus weit aufgestoßen ... Vermutlich wie kein anderer in seiner Zeit hat 
Melanchthon aber die Bedeutung der Bildung in diesem historischen Pro- 
zeß in ihren Grundzügen erkannt. Die Existenz nicht mehr nur eines reli- 
giös-weltanschaulichen Bekenntnisses, sondern zweier -  und dann in der 
Folgezeit weiterer -  solcher Optionen setzt die Beurteilungs- und Ent- 
Scheidungsfähigkeit des Individuums zwingend voraus. Und dies wieder- 
um hat die entsprechende Ausstattung des Individuums, um derartige Ent- 
Scheidungen überhaupt auf gesicherter Grundlage treffen zu können, zur 
conditio sine qua non. Dieser Mechanismus läßt sich abgekürzt auch mit 
dem Terminus »Bildung» umschreiben ... Protestantischer Glaube ist auf- 
grund der ihm inhärenten Wortstruktur ohne intellektuelle Anstrengung, 
und damit ohne Bildung, nicht zu haben, auch wenn er sich natürlich auf- 
grund der noch tiefer liegenden christlichen Struktur darin nicht er- 
schöpft.«
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ber das sSe1 zugleic. das Dilemma des Protestantismus: „Mıt SEINEM
Verwılesense1in Bildung provozlert der Protestantismus überspitzt tOr.
muliert gleichsam die Getahr sSeINer eıgenen Eliminierung, W sich
nämlich Bildung, einmal angestoßen, verselbständigt, absetzt VOoNn ihrer Ul-

sprünglichen Bezogenheit auf das Wort der chrift Bildung ann offen.
sichtlich ohne Glaube ex1istieren Glaube, zumindest ın seiner retormato-
rischen Spielart aber ohl nicht ohne Bildung.«

dieser Stelle Se1 auf den Autsatz »Humanıs eologe Praeceptor
(‚ermanıae: 500 re Philipp Melanchthon« VON Ors Rupp hingewie-
SCH, der 1n dem Band »Philipp Melanchthon un! das städtische chulwe-
SCHN«, hrsg V  — der Lutherstadt Eisleben, Veröffentlichungen der Luther-
tatten 1Sleben 2, Halle 0997, SBN 3-02 Q0-21-0, 0—32, erschienen
1st und der sich miıt vielem, das Rupp ın Bretten vorgetragen hat,

L)as dritte Reterat Karl Friedrich Haag bei, Leıter der (GGymnası-
alpädagogischen Materialstelle ın Erlangen: „Vermittlungskonzepte VOoONn

Glauben und Bildung Konkretionen und Beispiele.« Im ersten Teil bot der
Referent eıne bildungsgeschichtliche „Skizze des Problemhorizontes«.
Als zweıter Teil tolgte eine Reflexion »„Zum Zusammenhang VO  - Sprache
un: Bildung«, in der CT tolgende Thesen autstellte un!: erläuterte:

»Bildung alst sich beschreiben als Ausbildung VO  ! Sprache Im Me-
dium VOI Sprache vollzieht sich Kommunikation, Mitteilung un! Teilha-
be Verstehen und Verständigung en liemal mi1t Sprache tun Des-
halb können Bildungsprozesse beschrieben werden als TOZESSE Erwe1l-
terung von Sprachkompetenz, ZU Ausdifferenzierun Von Sprachspielen.«

„CGilaube raucht Sprache; CI findet seinen Ausdruck und se1ine Mit
teilungstorm 1n einer BallZ spezifischen Sprache, in einem 54117 bestimm -
tecN, deutlich erkennbaren un beschrei  aren Sprachspiel. Christliches
Reden V  — (,oOtt 1st niıcht eintach beliebig; CS olgt SaIlZ estimmten Re
geln, eben den Regeln des christlichen Redens VOIl (,‚oOtt und Mensch.«

Das christliche Reden V  - (:Ott wählte aag als Konkretion. Im dritten
Teil demonstrierte CT anhand VOIL Beispielen den Sprachgewinn UrCc die
CAHhrıstliıche Tradition, der ÜUrC. christliche Bildung 1m Religionsunter-
richt gegeben ist » JDer als ‚Sprachschule des christlichen aubens:«
hat das Ziel, Schülerinnen und chüler befähigen, sich 1n eigener Ver
antwortung:«, miıt ihrer eıigenen Sprache und Stimme 1n den Diskurs
ber grundlegende Fragen des auDens und Lebens, ber ‚( +ott un!: die
Welt: einbringen können.« amı Wäarlr der Reterent gewifß näher bei
Melanchthon, als manchen SCe1Ne sprachphilosophischen Ausführungen
auf den ersten 1C ließen.

In seinem „Ausblick« FEnde des ortrags machte Haag auf drei Fra-
CI autmerksam: zunächst ach der dem christlichen Glauben eıgenen
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Aber das sei zugleich das Dilemma des Protestantismus: »Mit seinem 
Verwiesensein an Bildung provoziert der Protestantismus -  überspitzt for- 
muliert -  gleichsam die Gefahr seiner eigenen Eliminierung, wenn sich 
nämlich Bildung, einmal angestoßen, verselbständigt, absetzt von ihrer ur- 
sprünglichen Bezogenheit auf das Wort der Schrift. Bildung kann offen- 
sichtlich ohne Glaube existieren -  Glaube, zumindest in seiner reformato- 
rischen Spielart -  aber wohl nicht ohne Bildung.«

An dieser Stelle sei auf den Aufsatz »Humanist -  Theologe -  Praeceptor 
Germaniae: 500 Jahre Philipp Melanchthon« von Horst F. Rupp hingewie- 
sen, der in dem Band »Philipp Melanchthon und das städtische Schulwe- 
sen«, hrsg. von der Lutherstadt Eisleben, Veröffentlichungen der Luther- 
Stätten Eisleben Bd. 2, Halle 1997, ISBN 3-929330-21-0, S. 9-32, erschienen 
ist und der sich mit vielem, das Rupp in Bretten vorgetragen hat, berührt.

Das dritte Referat steuerte Karl Friedrich Haag bei, Leiter der Gymnasi- 
alpädagogischen Materialstelle in Erlangen: »Vermittlungskonzepte von 
Glauben und Bildung: Konkretionen und Beispiele.« Im ersten Teil bot der 
Referent eine bildungsgeschichtliche »Skizze des Problemhorizontes«. 
Als zweiter Teil folgte eine Reflexion »Zum Zusammenhang von Sprache 
und Bildung«, in der er folgende Thesen aufstellte und erläuterte:

r. »Bildung läßt sich beschreiben als Ausbildung von Sprache. Im Me- 
dium von Sprache vollzieht sich Kommunikation, Mitteilung und Teilha- 
be. Verstehen und Verständigung haben allemal mit Sprache zu tun. Des- 
halb können Bildungsprozesse beschrieben werden als Prozesse zur Erwei- 
terung von Sprachkompetenz, zur Ausdifferenzierung von Sprachspielen.«

2. »Glaube braucht Sprache; er findet seinen Ausdruck und seine Mit- 
teilungsform in einer ganz spezifischen Sprache, in einem ganz bestimm- 
ten, deutlich erkennbaren und beschreibbaren Sprachspiel. Christliches 
Reden von Gott ist nicht einfach beliebig; es folgt ganz bestimmten Re- 
geln, eben den Regeln des christlichen Redens von Gott und Mensch.«

Das christliche Reden von Gott wählte Haag als Konkretion. Im dritten 
Teil demonstrierte er anhand von Beispielen den Sprachgewinn durch die 
christliche Tradition, der durch christliche Bildung im Religionsunter־ 
rieht gegeben ist. »Der RU als »Sprachschule des christlichen Glaubens* 
hat das Ziel, Schülerinnen und Schüler zu befähigen, sich »in eigener Ver- 
antwortung*, d. h. mit ihrer eigenen Sprache und Stimme in den Diskurs 
über grundlegende Fragen des Glaubens und Lebens, über »Gott und die 
Welt* einbringen zu können.« Damit war der Referent gewiß näher bei 
Melanchthon, als manchen seine sprachphilosophischen Ausführungen 
auf den ersten Blick vermuten ließen.

In seinem »Ausblick« am Ende des Vortrags machte Haag auf drei Fra- 
gen aufmerksam: zunächst nach der dem christlichen Glauben eigenen
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Symbolsprache. Zweıtens sSe1 fragen, »WIe 1119  - die ‚Sprachel(n] des
christlichen Glaubens: lehren un: lernen kann«. „ JI die theologisch viel-
leicht brisanteste rage lautet: Ist die Sprache des christlichen aubens
eiıne ‚Fremdsprache:, eiıne dem Menschen fremde, VO  : ‚außen. her auf iıhn
zukommende, ıhm ımmer wieder LICUu zugesprochene Sprache Lextra nNOS«]),
oder ANN S1€e ZUT ‚Muttersprache-«, eiINner ‚dem Menschen durch und
uUurcC vertrauten Sprache: werden, in der C_ wirklich ‚Mensch: geworden
ist‘ Vermutlich wird 1Nnan diese rage 11UT sehr ditferenziert und ditferen
zierend beantworten können.«

dieser Stelle SC1 auf weı Autsätze VO  - Karl TI1€e:  IC Haag ZU The-
verwiesen »Anmerkungen einem öffentlich veran  teten Relıi-

gionsunterricht« un! »Die Sprache des christlichen auDens eın Beıtrag
ZUuUr!r Bildung? x die die Austführungen des Reterenten ın Bretten aufnehmen
un weiterführen. Sie sind erschienen in dem eft „Religiöse Bildung?
Konturen eınes Öffentlich veran  rteten Religionsunterrichts«, Aktuelle
Information Nr der Gymnaslalpädagogischen Materialstelle, bezie-
hen ebenda, Marquardsenstr. 2'I 1054 Erlangen.

Sehr en 1st dem Melanchthonhaus und namentlich Stefan Rhein
ür die ausgezeichnete Organisation, den Emptang und die Führung Ce71-

Sten en! 111 schlufß den Vortrag VO  ! Bischot Rogge, für die Exkur
S1007 ach Maulbronn mıiıt sehr kompetenter Führung und nıiıcht ”/uletzt für
jenes einmalige Konzert miıt Texten VOIl oder rtren Melanchthons, dar
geboten VOIN »Pro musıca Tand«, einem internationalen Klangkörper, das
mıiıt »„»Rahmenprogramm« ohl sehr unzureichend gewürdigt ware eın
wiıirklıc einmaliges Ere1gn1s, eıgens ach Bretten geholt für die uther-Ge
sellschaftt on dies hätte die e1ise ın die eımat Melanchthons gelohnt.
Bretten hat sich uIs$s auch für künftige 1lagungen bestens empfohlen.
Dr Hartmut Hövelmann, Holsteiner Str L Nürnberg

Symbolsprache. Zweitens sei zu fragen, »wie man die »Sprache(n) des 
christlichen Glaubens« lehren und lernen kann«. »Die theologisch viel- 
leicht brisanteste Frage lautet: Ist die Sprache des christlichen Glaubens 
eine »Fremdsprache«, eine dem Menschen fremde, von »außen« her auf ihn 
zukommende, ihm immer wieder neu zugesprochene Sprache (»extra nos«), 
oder kann sie zur »Muttersprache«, zu einer »dem Menschen durch und 
durch vertrauten Sprache« werden, in der er wirklich »Mensch« geworden 
ist? Vermutlich wird man diese Frage nur sehr differenziert und difieren- 
zierend beantworten können.«

An dieser Stelle sei auf zwei Aufsätze von Karl Friedrich Haag zum The- 
ma verwiesen: »Anmerkungen zu einem öffentlich verantworteten Reli- 
gionsunterricht« und »Die Sprache des christlichen Glaubens -  ein Beitrag 
zur Bildung?«, die die Ausführungen des Referenten in Bretten auf nehmen 
und weiterführen. Sie sind erschienen in dem Heft »Religiöse Bildung? 
Konturen eines öffentlich verantworteten Religionsunterrichts«, Aktuelle 
Information Nr. 3 5 der Gymnasialpädagogischen Materialstelle, zu bezie- 
hen ebenda, Marquardsenstr. 2, 91054 Erlangen.

Sehr zu danken ist dem Melanchthonhaus und namentlich Stefan Rhein 
für die ausgezeichnete Organisation, den Empfang und die Führung am er- 
sten Abend im Anschluß an den Vortrag von Bischof Rogge, für die Exkur- 
sion nach Maulbronn mit sehr kompetenter Führung und nicht zuletzt für 
jenes einmalige Konzert mit Texten von oder zu Ehren Melanchthons, dar- 
geboten von »Pro música rara«, einem internationalen Klangkörper, das 
mit »Rahmenprogramm« wohl sehr unzureichend gewürdigt wäre -  ein 
wirklich einmaliges Ereignis, eigens nach Bretten geholt für die Luther-Ge- 
Seilschaft. Schon dies hätte die Reise in die Heimat Melanchthons gelohnt. 
Bretten hat sich uns auch für künftige Tagungen bestens empfohlen.

Dr. Hartmut Hövelmann, Holsteiner Str. 17, 90427 Nürnberg
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